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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumeratious- preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag den 24. Februar. 


Schalttag. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 1 M. Unterg. E U. 22 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
24. Februar 

1468. + Johannes oder Henne Gutenberg (Guttenberg) 
genannt Gensfleisch, Erfinder der Buchdrucker- 
kunst, * um 1400 in Mainz, + daselbst. Ver- 
band sich mit Johannes Faust oder Fust zur 
Anlegung einer Buchdruckerei, errichtete dann 
selbst eine neue, trat in den Hofdienst des Erz- 
bischofs Adolph von Mainz. Statue zu Mainz, 
1456 die lateinische Bibel gedruckt. 
* Carl V., deutscher Kaiser, f 21. September 
1558. 
Kaiser Carl V. bezieht das Kloster San Just. 
* Matthias, deutscher Kaiser, T am 20. März 
1619. 
Die preussische Kavallerie unter General v. Plötz 
wirft die Franzosen bei Braunsberg. 
+ Robert Fulton, berühmter amerikanischer Me- 
chaniker, Erfinder des Dampfschiffs, * 1765 zu 
Little-Britain in der Grafschaft Lancaster in 
Pennsylvanien,; mit Hinterlassung einer Schul- 
denlast von mehr als 100.000 Dollars, 
Strassenkampf in Paris, Zurückziehen der Trup- 
pen, Ludwig Philipp abdicirt, Proclamirung der 
Republik, Ludwig Philipp flieht nach England. 
Der Reichstag des Norddeutschen Bundes dureh 
König Wilhelm von Preussen eröffnet. 


Baheriſches. 


H. Am 21. Februar trat der Landtag in 
München wieder zuſammen und es werden des⸗ 
halb bereits verſchiedene Fragen darüber laut, 
was denn dieſe Verſammlung nach dieſer Ferien⸗ 
ruhe wieder in's Werk ſetzen werde. 

Dieſe Fragen haben auch ſchon eine Beant« 
wortung gefunden und natürlich fällt dieſe Letztere 
nach der Verfchiedenheit der Parteien auch ſehr 
verſchieden aus. 

Die liberalen Blätter und davon die Münche⸗ 
ner „Neueſten Nachrichten“ äußern ſich ſehr ge⸗ 
ringſchätend über die zu erwartende Thätigkeit 

er klerikalen Majorität, „die Stürme im Glaſe 
Baſſer beginnen auf's Neue, doch werden fie 
tesmal noch ungefährlicher verlaufen, da die 
ultramontane Partei einſehen gelernt hat, daß 
— — — —— — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1500. 


1556. 
1557. 


1807. 


1815. 


1848. 


1867. 


ortſetzung.) 
Ich werde Ihnen ſobald als möglich einen treff- 
lichen Anwalt verſchaffen. 

Lieutenant Dudleigh, erwiederte Edith in 
herzlichem Tone, Sie haben Anſprüche auf 
meine Dankbarkeit, welche ich nimmermehr zu⸗ 
rückzuzahlen vermag. 

Es iſt dies der glücklichſte Augenblick mei⸗ 
nes Lebens, ſagte Dudleigb mit einem ernſteren, 
innigeren Tone als gewöhnlich. Aber ſprechen 
Sie nicht von Dankbarkeit. Sagen Sie hoͤchſtens, 
daß Sie mir Freundſchaft entgegenbringen. Wenn 
Sie meine ſchwachen Dienſte annehmen wollen, 
o können Sie darüber verfügen — und über 
— Leben noch dazu, wenn es nothwendig ſein 
ollte. 

O, erwiderte Edith laͤchelnd, für Ihr Leben 
wird keine Gefahr mehr vorhanden ſein, wenn 
Sie nur meine Sache einem tüchtigen Advokaten 
anvertranen. 

Da Sie ſich nun einmal zum Anſtellen 
eines Advokaten entſchloſſen haben, erwiderte 
Dudleigh, ſo wird es nothwendig ſein, bei der 
Auswahl eines ſolchen, außerordentlich vorſichtig 
zu Werke zu gehen. 

Ich muß den beſten Advokaten in England 
haben. a 

Natürlich. Denn Wiggins wird nicht 
müßig ſein Für ihn ſteht Alles und Jedes auf 

em Spiele. Wenn er den Prozeß verliert, ſo 
iſt er abſolut ruinirt. Im Laufe des Prozeſſes 
ſeine ganze Vergangenheit blos gelegt wer⸗ 
den. Wir müſſen, wie Sie ganz richtig bemer⸗ 
ken, den beſten Advokaten in ganz England zu 
gewinnen ſuchen. Ein gewöhnlicher Mann möchte 
Alles verderben. Sie müſſen den beſten Advo⸗ 
Sten in London bekommen. Aber deshalb dürfen 
0 e ſich auch an keinen wenden, der den größ⸗ 

n Namen hat, denn er wird jo mit anderen 


rbeiten überhäuft ſein, daß er Ihrem Falle nicht 


ſie wirkliche Erfolge zu erringen nicht vermag.“ 

Dies zuzugeben weigern ſich natürlich die 
gegneriſchen Organe und der „Volksfreund“, 
dem das „Geplapper der liberalen Blätter völlig 
gleichgültig iſt“ und der keinen Beruf ſpürt, die 
Feinde „über Pläne und Ziele der bayeriſchen 
patriotiſchen Fraktion zu unterrichten“ kann dem 
katholiſchen Volke die Verſicherung geben, daß 
„die Männer ſeines Vertrauens feſt ſtehen und 
ihre Pflicht nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
einzulöſen gewillt ſind.“ 

So ganz heil und licht iſt aber die Sache 
doch keineswegs ein dunkler Punkt exiſtirt, wie 
aus der etwas zurückhaltenden Bemerkung des 
„Volksfreund“ zu entnehmen iſt, daß die libera⸗ 
len Blätter hoffen, die bevorſtehende Landtags⸗ 
ſeſſion als eine ziemlich ruhige bezeichnen zu 
können, daß fie auch von erregten Scenen im 
Klub berichten und bereits wieder von einer 
merkbaren Spannung in Folge der Jörg'ſchen 
Annexionspolitik zu erzählen wiſſen.“ 

Zur Erklärung dieſer Bemerkung iſt es 
nothwendig, daran zu erinnern, daß der Abg. 
Jörg vor Kurzem in den „ hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern“ ſeine Anſicht über die Zukunftspolitik 
dahin ausſprach, daß nach genügender Entſchä⸗ 
digung des öͤſterreichiſchen Kaiſers Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich an das deutſche Reich fallen müſſe, damit 
in letzterem das katholiſche Element wieder zur 
Herrſchaft komme. 

Dieſe im katholiſchen Inkereſſe vorgeſchla⸗ 
gene Aenderung der Karte Europa's hat aber 
die allgemeine Billigung der „patrotiſchen Frak⸗ 
tion“ nicht gefunden und es iſt gar nicht un⸗ 
möglich, daß der eifrige Jörg, der nicht jubelnd 
äußerte, daß bei den Abgeordnetenwahlen die 
faulen Aepfel abgefallen ſeien, nunmehr ebenfalls, 
und zwar als Führer der Partei ſtark abfallen 


wird. 

Ein Artikel des „Baheriſches Vaterland“, 
welcher die ſchüchterne Aeußerung des „Volks- 
freund“ ergänzt, ſpricht dies auch ganz unver⸗ 
blümt aus. — „Zur Einberufung des Landtags 
— ſagt das „Vaterland“ — bemerken liberale 
Blätter, daß die Seſſion ruhig verlaufen werde. 
Ja wohl — wenn die Führung der Partei nicht 
in andere Hände gelangt.“ — Denn unmöglich 
— — —— — — — 


können wir Jörg's Annexionspolitik als Fühler 
betrachten und uns Jorg recht erfreut darüber 
vorſtellen, daß die verwerflichen Annexionsgedan⸗ 
fen überall im katholiſchen Lager eine Zurück- 
weiſung erfahren haben; wir meinen vielmehr 
Jörg habe ſich „regierungsfähig“ für den größ⸗ 
ten Bundesſtaat im Reich zeigen wollen, da ja 
die auswärtige Politik und die bekannte Miſſion 
dem Vorſtaate anheim gegeben iſt. 

Der iapfere Rufer im palriotiſchen Kampfe, 
Dr. Joͤrg, der immer in erſter Linie gefochten, 


wird hiermit der Fahnenflucht beſchuldigt, er 


wird denuneirt, daß er unter die,, Bettelpreußen“ 
gegangen ſei. — „Armer Jörg!“ — 

Die von beiden klerikalen Blättern erhobe⸗ 
nen Anklagen bezeugen aber, wenn auch wider 
Willen, daß die liberalen Blätter richtig geſehen, 
wenn fie in ihrem Wetterberichte eine „merkbare 
Spannung“ auf der ulramontanen Seite des 
Abgeordnetenhauſes als Vorboten innerlicher 
Stürme ſignaliſirten. a 

Die Temperatur iſtznicht mehr eine ſo angenehme, 
die Luft nicht mehr ſo klar und rein, wie da⸗ 
mals, als die klerikalen Blätter ſiegesgewiß die 
Einmüthigkeſt, die unerſchütterliche Eintracht der 
patriotiſchen Fraktion verkünden konnten; der 
Geiſt trennenden Unfriedens iſt unter die fromme 
Schaar gekommen und nicht unwahrſcheinlich iſt 
es, daß Mancher das Banner des „Vaterlandes“ 
5 5 der jetzt noch zu den Treuen gezählt 
wird. 

Die Fraktion mag jedenfalls erkannt haben, 
daß ihre Bedeutung in dem Getriebe der großen 
Politik gleich Null iſt und daß, wenn Europa 
noch ſeine Blicke auf die bayeriſchen Patrioten 
richtet, dies nur geſchieht, um ſie wegen ihres 
Gebahrens mitleidig zu belächeln. 


Haus der Abgeordneten. 
11. Plenarſitzung. 
Dienſtag 22. Februar. 

Präſident von Bennigſen eröffnet die Si⸗ 
hung um 11½ Uhr mit den gewöhnlichen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Landw. Miniſter Dr. 
Friedenthal unb mehrere Kommiſſare. 


die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenken kann. Sie 
brauchen einen, der ſeine ganze Arbeitskraft un⸗ 
getheilt Ihrer Sache zuwenden kann, einen durch⸗ 
triebenen, rückſichtsloſen, mit allen Schlichen und 
Winkelzügen des Geſetzes vertrauten Mann, der 
Wiggins in jeder Beziehung gewachſen iſt. 

Aber ich liebe dieſe durchtriebenen Advoka⸗ 
ten nicht, ich habe lieber mit ehrenwerthen Män⸗ 
nern zu thun. 

Ja wohl, wenn es ſich um einen Freund 
handelt; aber den ſuchen Sie ja in dieſem 
Augenblicke nicht. Sie brauchen einen Diener 
oder vielmehr Jemand, der am Beſten für Sie 
kämpfen und Wiggins die empfindlichſten Schläge 
beibringen kann. 

Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll, er⸗ 
widerte Edith. 

Ich will Ihnen jetzt ſagen, was ich zu thun 
vor habe, vorausgeſetzt, daß Sie damit zufrieden 
ſind, ſagte Dudleigh. Ich werde nach London 
gehen und dort ſelbſt den geeigneten Mann für 
Sie auswählen. Mit Briefſchreiben kommt man 
in dieſem Falle nicht ſehr weit. Hier muß man 
ſelbſt ſehen und hören. 

Lieutenant Dudleigh, erwiderte Edith in 
tiefſter Erregung, ich weiß nicht, was ich Ihnen 
antworten ſoll, Sie überhäufen mich wirklich mit 
Ihrer Güte. Ich kann Sie nur meiner lebens⸗ 
länglichen Dankbarkeit verſichern. 

Der „kleine Dudleigh* ſchüttelte unwillkür⸗ 
lich den Kopf. 

Miß Dalton, erwiderte er mit einem An⸗ 
flug von Herzlichkeit in der Stimme. Laſſen 
wir das. Glauben Sie mir, daß ich mich über 
alle Maßen glücklich ſchätze, Iunen ſolche Dienſte 
erweiſen zu können. Verfügen Sie ganz über 
mich und ſchenken Sie mir weiter Ihr Ver⸗ 
trauen. 

Dann nahm Dubdleigh Abſchied. 

Welche edle und genereuſe Natur! ſagte 
Edith zu ſich ſelbſt, als ſie ihm nachblickte, mie 
er die Avenue entlang ging. Lieber kleiner Dud⸗ 
leigh, wie Jammerſchade it es doch, daß er nicht 
einige Zoll größer iſt! 


Der Mann des Geſetzes. 

Die Abreiſe Dudleigh's war für Edith 
außerordentlich empfindlich, denn ſie wurde da⸗ 
durch wieder ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Wenn Dubdleigh wirklich die Abſicht hatte, ſich 
ihrer Neigung zu erinnern, ſo hätte er keinen 
beſſern Weg dazu einſchlagen können, denn jetzt 
wurde er von Edith tagtäglich vermißt, und das 
arme, jetzt ganz vereinſamte Mädchen zählte die 
Tage, welche noch bis zu ſeiner Rückkehr zu 
verſtreichen hatten. In ihrer Einſamkeit rief ſie 
ſich die angenehmen Stunden in's Gedaͤchtniß 
zurück, welche ſie in der Geſellſchaft ihres Be⸗ 
ſuchers verbracht hatte und ſo lag ihr der kleine 
Dudleigh faſt beſtändig im Kopfe. Seine Be 
ziehungen zu Sir Lionel waren die beſte Em⸗ 
pfehlung, welche er bei ihr anbringen konnte, u. 
Alles, was er ſchon für ſie gethan hatte und 
noch zu thun im Begriffe ſtand, erfüllten ihr 
edles Herz mit der größten Dankbarkeit. 

Indem ſie ſo über ihn nachdachte, rief ſie 
ſich ſeine ganze Geſtalt, ſein Auftreten und We⸗ 
ſen in's Gedächtniß zurück. Das Schlimmſte, 
was man gegen ihn ſagen konnte, war, daß er 
etwas Weibiſches an ſich hatte. Aber das war 
doch wenigſtens beſſer, als wenn er brutal ge⸗ 
weſen wäre. Sonſt war er freimüthig und of⸗ 
fen, verſtändig und dienſteifrig und hatte ganz 
das Weſen eines echten „Gentlemann.“ Jeden⸗ 
ſalls hatte er viel Ehrgefühl. Er war ihr auf's 
Tiefſte ergeben. Vom erſten Augenblick, an 


welchem er ihre Geſchichte gehört, bis zur jetzi⸗ 


gen Zeit, hatte er unaufhörlich in ihrem Inte⸗ 
reſſe gearbeitet. Jetzt ſelbſt, in dieſem Augen⸗ 
blicke, befand er ſich in London, um ihr das zu 
verſchaffen, was fie am nöthigſten brauchte — 
einen Advokaten. 

Alle dieſe Dinge ließen ihr ihn täglich in 
einem günſtigeren Lichte erſcheinen. Sie rief 
ſich ſeine Tapferkeit und ſeine Ergebenheit in's 
Gedachtniß zurück. Er hatte ſich erboten, fein 
Leben für ſie zu laſſen und war nur durch ihre 
energiſche Einſprache daran verhindert worden, 
daſſelbe auf's Spiel zu ſetzen. Der „kleine Dud⸗ 
leigh“ hatte trotz ſeines zarten, delikaten Koͤr⸗ 
pers mehr wahrhaft Männliches an ſich, als 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher 


Shit 


oder deren Raum 10 9. 
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10 Tagesordnung Fortſetzung der Etatbera⸗ 
ung; u: 
a. Etat des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Einnahmen 
2,155,000 A dauernde Ausgaben 6,652,517 
Az, einmalige Ausgaben 2,263,160 „Ar. IN 
Bei Kap. 105 der Ausgaben (Reviſions⸗ 
Kollegium für Landeskulturſachen) bringt Abg. 
Frhr. v. Goltz zur Sprache, daß das Reviſions⸗ 
kollegium in einer Spruchſache dahin entſchieden 
habe, daß Schulabgaben nicht zu den ablösbaren 
Reallaſten gehören. Dieſe Entſcheidung ſcheine 
ihm (Reder) mit dem Geſetz vom Jahre 1872 
in Widerſpruch zu ſtehen und richte er deshalb 
an die K. Staatsregierung die Anfrage, ob ſie 
event im geſetzlichen Wege Abhülfe ſchaffen wolle. 
— Minifter Dr. Friedenthal erwidert, daß ihm 
die Verhältniſſe allerdings aus einzelnen Be⸗ 
ſchwerden bekannt geworden ſeien. Er werde 
darüber eingehenden Bericht erfordern und wenn 
nöthig durch Vorlage cines Geſetzes eine Abän⸗ 
En der geſetzlichen Beſtimmungen herbei⸗ 
Uhren. = 
Bei Kap. 106 (Auseinanderjegungsbehörden) 
beantragt Abg. Schelwig die Verweiſung der 
Tit. 4 und 6 (Gehaltsſätze für die Oekonomie⸗ 
kommiſſion) an die Budgetkommiſſion. — Der 
Reg. Rath Bötger erklärt ſich mit dem Antrage 
einverſtanden. Das Haus beſchließt Denzer 
Auf eine Anfrage des Abg. Böhr (Kaſſel) 
ob es in der Abſicht der Staatsregierung liege, 
die durch ein Diktaturgeſetz in Heſſen eingeführte 
Ablöſungsordnung durch ein ordentliches Geſeg 
zu erſetzen u. ob ein ſolches Geſetz in dieſer Ser 
ſion noch zu erwarten ſei — erwidert der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter, daß die e ſehr 
ſchwieriger Natur und es daher nicht moglich 
ſei, den Geſetzentwurf noch in dieſer Seſſton 
einzubringen. Dagegen ſtellt der Miniſter die 
Einbringung einer Siſtirungsverordnung für 
dieſe Seſſion in Ausſicht. 9 
Bei Kapitel 108 Tit. 10 (Veterinärweſen) 
regt Abg. Sachſe eine Theilung der Veterinär⸗ 
bezirke und eine Vermehrung der Kreisthierarzt⸗ 
ſtellen an. Be? 
Miniſter Dr. Friedenthal erwidert, daß for 
weit die finanziellen Mittel dies geftatten, dem 
— —ũ——ůĩ—ä— . .: ũ5k—„%éꝙ.r 


2 
=. 
1 
5 0 


95 


hunderte von ſolchen großen brutalen Kerlen wie 
es Mowbray war. Wenn dies kein wahrer, eche 
ter Mann war, wer konnte es denn ſonſt ſein? 
Konnte fie je hoffen, einen treueren Freund zu 
finden? Unmoͤglich. Er war zu ihr gekommen 
in ihrer dunkelſten Stunde, er hatte ſich mit 
vollem ganzen Herzen ihrer Angelegenheit gewid⸗ 
met. Was mehr konnte ſie erwarten? 2 

Dudleigh blieb mehrere Wochen aus und 
Edith's Ungeduld wurde mit jedem Tage größer. 
Sie begann für ſeine Sicherheit zu fürchten. 
Sie bildete ſich ein, daß Wiggins ihm vielleicht 
in London habe nachſtellen lafjen. Sie erin⸗ 8 
nerte fi) der Gefahren des Londoner Straßen⸗ 
lebens, worüber ſie viel geleſen hatte. Wenn 
Wiggins einen Meuchelmoͤrder gemiethet hätte, 
um Dudleigh in London zu verfolgen? Wenn 
er in eine Spelunke der Weltſtadt von ein 
Abgeſandten Wiggins gelockt und daſelbſt ver 
giftet worden wäre? Wenn man ihn in die 
Themſe geſtürzt hätte, die ja ſchon ſo manches 
Opfer der Tücke und Hinterliſt in ihrer ſchlat 
migen Fluth hinweggeführt hatte. Dann al 
wieder lachte fie ſelbſt über die Abſurdität ih 
Befürchtungen, ſie erinnerte ſich, daß Dudleig 
ganz genau mit Londoner Leben und deſſen Ge⸗ 
fahren bekannt war, und daß er deshalb le 
demſelben entgehen könne. Dann wieder fiel 
ein, daß ſich vielleicht kein Advokat zur N 
nahme ihres Falles ohne vorherige Bezah 
gefunden haben möge. 2 

Endlich jedoch wurden ihre Befürchtu 
bejeitigt. Eines Morgens ſah fie zur gews 
chen Stunde die ihr jo wohl bekannte kl 
Geſtalt die Avenue hinauf ſchlendern. 
erſten Freude lief ſie raſch nach unten 
wollte Dudleigh zuerſt entgegen eilen, doch 
bedachte ſich noch zur rechten Zeit und bega 
in den Salon, um dort den Beſucher zu 
pfangen. 7 

Der kleine Dudleigh trat mit ſein 
wöhnlichen Ruhe und Gelaſſenheit ein. 
75 ihm entgegen und begrüßte ihn au 
lichſte. 


Aber Sie kommen ja allein, ſagte fie ent 
täuscht, Sie find nicht erfolgreich geweſen 


@ 


den jolle. 
Abg. Donalies geht näher auf diefe Frage 


ein und klagt beſonders über die vollſtändig un⸗ 


zuträgliche Zufammenfegung von Kreiſen zu Bes 
terinärbezirken. Die Bezirke find, namentlich in 


der Provinz Preußen fo groß, daß der Thierarzt 


ganz außer Stande iſt, ſeinen Verpflichtungen 
nachzukommen. In der Regel komme der Thier⸗ 


arzt erſt nach 3 bis 4 Tagen und ſei dann bei 
Todesfällen gar nicht im Stande, die Todesur⸗ 
ſache, beſonders beim Milzbrande, Tollwuth ge⸗ 


nau feſtzuſtellen. 


Miniſter Dr. Friedenthal erwidert, daß ſein 


Beſtreben dahin gehe, die bisherigen Veterinär⸗ 


gen des 


bezirke zu verkleinern und ſelbſtſtändige Kreis⸗ 
ſhlerarzibe irke zu errichten. Auf die Ausführun⸗ 
orredners näher eingehend, bemerkt 


der Miniſter, daß er überall, wo eine Veteri⸗ 


Y 


närverwaltung nothwendig erſcheine, wie na» 
mentlich auch in der Provinz Preußen, eine 
Einrichtung getroffen werden ſolle, welche für 


eine genaue Kontrole eine ſichere Garantie ge⸗ 


währe. 


3 Nachdem noch die Abg. Knebel. Seydel u. 


v. Donat für eine beſſere Beſoldung der Kreis⸗ 
2 plaidirt, die der Miniſter zuſagt, wenn 
ihm die Mittel dafür angewieſen ſein werden, 
beantragt Abg. Donalies den Tit. 12 (Zur Res 
munerirung von Veteri närbeamten für die 
Wahrnehmung der veterinairpolizeilichen Grenz⸗ 


kontrole 26,700 Apr) abyujegen. 


Erledigung 


Der Miniſter widerſpricht dieſem Antrage, 
der auch vom Hauſe abgelehnt wird. 

Bei Kap. 110 (För derung der Fiſcherei) 
erinnert Abg. Schmidt (Stettin) an den Erlaß 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Fiſchereige⸗ 


Reg. Comm. Miniſterialdirektor Marcard 
5 die Schwierigkeiten hervor, welche dem Er⸗ 
aſſe dieſer Beſtimmungen bisher entgegenſtanden. 
Es ſeien provinzielle und lokale Eigenthümlichkei⸗ 
ten iR beobachten und das Gutachten der Pro⸗ 
vinztale und Kommunalverbände einzuholen. 
Die Angele e werde aber demnächſt ihre 
nden. 

Bei Kap. 112 (Allgemeine Ausgaben) regt 


Abg. v. Czarlinski die Unterſtützung der in den 


Provinzen Poſen und Preußen vorhandenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine aus Staatsfonds an. 
— Der Miniſter erwiedert, daß dieſem Wunſche 

ſtattgegeben werden ſolle, ſobald dieſe Vereine 
von ihrer Nationalität abſehen und ſich einfach 
als „landwirthſchaftliche“ Vereine geriren werden. 


Nur in dieſem Falle werden ſie wie alle übrigen 


f Abg. Witt bringt mit Rückſicht auf die 


für dieſe Provinz in Anregung. 


landwirthſchaftlichen Vereine behandelt werden. 


traurigen Creditverhältniſſe in der Provinz Po⸗ 
ſen die Bildung einer bäuerlichen Landſchaft 


Miniſter Dr. Friedenthal: Er ſeinerſeits 


8 habe für dieſen Vorſchlag die größte Sympathie, 


da nach den ihm zugegangenen amtlichen Berich⸗ 
ten das Ausſaugungsſyſtem in der Provinz Po⸗ 


ſen die größten Dimenſionen angenommen habe. 
Er habe deshalb auch gleich nach Antritt ſeines 


" 


nichts. 


daß ſie nicht wußte, was ſie zu ihm ſagen 
ſo 


Amtes Verhandlungen mit der neuen Poſener 


Landſchaft wegen Ausdehnung der Beleihung 


auch auf den kleinen Grundbeſitz angeknüpft. 

ieſelbe habe jedoch ſo große Schwierigkeiten er⸗ 
hoben, daß von den Verhandlungen ein Erfolg 
nicht zu erwarten ſei. Zu feiner Genugthuung 
habe ſich nun auch der Poſener Kommunalver 


In einer Beziehung erwiderte er, bin ich 
höchſt ing geweſen, denn ich habe gerade 
denjenigen Mann gefunden, den ich ſuchte. Ich 
mußte allerdings auf ihn warten. Er befand 
fi in Lyon, als ich nach London kam, und ich 
mußte deshalb hinüberreiſen, um ihn zu holen. 

AJVgn Lyon? rief Edith aus, aber Lyon liegt 
ja in Frankreich! Sind Sie denn wirklich nach 
Frankreich gereiſt? 

Warum denn nicht? erwiderte Dudleigh 
ganz gelaſſen. Ich hatte mir etwas Beſtimmtes 
vorgenommen und es iſt nicht meine Sache, ei⸗ 
nen einmal gefaßten Entſchluß wieder aufzuge⸗ 
ben. Außerdem vergeſſen Sie, für wen ich ein 
Geſchäft zu beſorgen übernommen hatte und den 
Impuls, der mich von hier forttrieb. 

0 Edith blickte zu Boden und antwortete 
ie fühlte ſich ihm derartig verpflichtet, 


e. 
Ich wollte den Advokaten zuerſt gleich mit 


ik bringen, aber ich that es nicht, fuhr Dud⸗ 
A) fort. Er befindet ſich jedoch in der Nach⸗ 
bar 


chaft. Ich muß erſt mit Wiggins ſprechen. 


Wi gins muß auf den Beſuch des Advokaten 


machen. Ich will ihn it jo in Angſt jagen, 
daß er den Advokaten zu 


vorbereitet werden, oder er wird Schwierigkeiten 


hnen läßt. Ich muß 


jedoch eine Geſchichte finden, die als Entſchuldi⸗ 


werde. 


Kung dienen kann für feinen Beſuch bei Ihnen. 
I weiß noch nicht recht was ich ich ihm jagen 
Doch glaube ich, daß es beſſer iſt, wenn 


der Advokat allein hierher kommt. Sie werden 


2 
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Ber edoch hoffentlich Ihr Vertrauen ſchenken. 
Sie konnen ihm erzählen, was Ihnen beliebt. 
Aber wäre es nicht beſſer, wenn Sie eben⸗ 


folls zugegen wären? ſagte Edith. Ich möchte 
Ihres Rathes bedürfen. 

ITch danke Ihnen, Miß Dalton. Ich ver⸗ 
ſichere Sie, daß ich jeden Ausdruck Ihres Ver⸗ 
trauens auf's Höchſte zu ſchäzen weiß. Doch 


Karte geben. Er heißt Barber. 


5 
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be ich wirklich, daß es beſſer ſein wird, wenn 
Er wird Ihnen ſeine 
Wenn ich zu⸗ 
mmen mit ihm kommen würde, jo würde 
iggins Verdacht ſchoͤpfen. Vielleicht mag ich 


5 ihn allein ſprechen. 


Wunſche des Herrn Vorredners ſtattgegeben wer⸗ 


willigt. 


band mit dieſer Frage beſchäftigt und die Abſicht 
ausgeſprochen, die * eines ſolchen In⸗ 
ſtituts zu fördern. Er werde daher, ſoweit es 
in ſeinen Kräften ſteht, die Wünſche des Land⸗ 
tages unterſtützen. 

d) Etat des Miniſteriums des Innern. 
Einnahme 2,963,991 A, dauernde Ausgaben 
— ae A,, einmalige Ausgaben 1,138,428 

a 


Die Einnahmen werden ohne Debatte be⸗ 


Bei Tit. 1 der dauernden Ausgaben (Ge⸗ 
halt des Miniſters 36,000 Ar) bringt Abg. 
Frhr. v. Heeremann das bekannte Verfahren der 
Regierung zu Münſter gegen den dortigen Ma⸗ 
giſtrat wegen Erlaß einer Adreſſe an den Bir 
ſchof von Mainz zu deſſen 25jährigem Jubiläum 
zur Sprache. Die Adreſſe, die Redner verlieſt, 
enthalte auch nicht das Geringſte, was eine Un⸗ 
gültigkeitserklärung derſelben irgend wie rechtfer⸗ 
tigen könnte. Und doch ſei dieſe ganz ungeſetz⸗ 
liche Maßregel von der Regierung ausgeſprochen. 
Redner bedauert, daß die Regterungsbehörden 
ſich dem Gelächter des Volks Preis geben und 
weiſt nach, daß der $ 36 der Weſtfäliſchen 
Städteordnung das Vorgehen der Regierung nach 
keiner Seite hin rechtfertige. In dem Augen⸗ 
blicke, wo man die Selbſtverwaltung anſtrebe, 
jet eine ſolche Behandlung der Städte um jo 
rückſichtsloſer. Aber das komme Alles daher, 
weil alle Behörden vom Kulturkampf infizirt 
ſeien, und deshalb die Geſetze falſch interpreti⸗ 
ren. Redner bittet zum Schluß den Miniſter 
Remedur eintreten zu laſſen und den Eingriff 
in die Selbſtverwaltung der Kommunen nicht 
zu dulden. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Was der Vorredner auseinandergeſetzk, iſt mir be⸗ 
kannt und gehört zu den Fällen, die ich im All⸗ 
gemeinen als peinlich bezeichnen möchte. Von 
der Tribüne hier in ruhiger Weiſe auseinander⸗ 
geſetzt nehmen ſich die Dinge recht unſchuldig 
aus; den wirklichen Charakter haben ſie da, wo 
ſie ſpielen. Denken Sie ſich die Stadt Mün⸗ 
ſter und die dortige Bevölkerung und die Rolle, 
die ſie im Kulturkampfe ſpielt. In einer ſol⸗ 
chen Stadt wird nun eine Adreſſe an den Bi⸗ 
ſchof von Mainz, der allerdings ein Münſter 
Kind iſt, gerichtet, in welcher betont wird: Sie 
ſind ein ausgezeichneter Kirchenfürſt, Sie haben 
ſich während der ganzen Zeit des ſchwebenden 
Kirchenſtreites weit über die Grenzen Ihres Wir⸗ 
kungskreiſes hinaus hervorgethan; denken Sie 
ſich dieſe Adreſſe von einem Magiſtrat erlaſſen, 
der überwiegend aus Ultramontanen beſteht, und 
zu einer Zeit zu Stande gebracht, wo der erſte 
Bürgermeiſter zufällig abweſend war, alſo hinter 
dem Rücken deſſelben .... (Abg. Windthorſt 
(Meppen): Das iſt nicht wahr!). Mir wird ger 
ſagt: „Das iſt nicht wahr!“ Wie ſollte ich denn 
dazu kommen, etwas hier zu ſagen, was nicht 
wahr iſt (Sehr richtig links). Die Regierung 
von Münſter, ſo führt der Miniſter fort, hat 
nun in dieſen Vorgehen eine Ungeſchicklichkeit 
erkannt, die ſie unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen glaubte disciplinariſch beſtrafen zu müſſen. 
Ich hätte als Regierungspräſident vielleicht an⸗ 
ders gehandelt. Die Ungültigkeitserklärung des 
Beſchluſſes war ein Fehler (Hört! Hört!) Aber 
ich konnte doch der Regierung nicht ſagen: Du 
haſt Unrecht! ich würde damit die Autorität die⸗ 
ſer Behörde zerſtören (Bewegung). Wenn der 
Vorredner jagt, ich möchte doch nicht den Kul⸗ 
— ...... . ——— 


doch meinen Entſchluß ändern und zuſammen 
mit ihm kommen. Jedenfalls jedoch mögen Sie 
ſich ihm ganz anvertrauen. Er iſt nicht un⸗ 
thätig geweſen und hat Ihre Situation ſchon 
vollſtändig begriffen. Sie können ihm ebenſo 
ſehr vertrauen, wie mir. In der That, Sie 
können mit ihm verkehren, wie Sie mit mir ver⸗ 
kehren. 2 

Und wird er morgen hierher kommen? 


Ja. 

Ich weiß, daß Sie die Ausdrücke meiner 
Dankbarkeit nicht gerne hören, ſagte Edith nach 
einer Pauſe, doch kann ich Ihnen nur ſagen, 


daß ich meinem Dank keinen Ausdruck zu ver⸗ 


leihen mag. Sie haben mir Hoffnung gemacht 
* * 

Sprechen Sie nicht davon, unterbrach ſie 
Dudleigh, das wird mein beſter Dank ſein, ob 
ſchon ich eigentlich nichts gethan habe, was Dank 
verdiente. Ehre und Pflichtgefühl befahlen mir 
ſchon allein, Alles für Sie zu thun — von an⸗ 
deren — tieferen — Gefühlen gar nicht zu re⸗ 


en. 

Edith blickte abermals zu Boden. Sie 
hatte bereits die Exiſtenzderartiger tieferer Gefühle“ 
bei Dudleigh geahnt und war eigentlich nicht 
ſehr angenehm davon überraſcht geweſen. Ihre 
eigenen Gefühle für ihn waren eigenthümlich 
kühl — und ſie hätte es gern geſehen, wenn er 
in ähnlicher Weiſe für ſie gefühl hätte. Seine 
gelegentlichen — allerdings ſeltenen Anſpielun⸗ 

en auf „tiefere Gefühle“ beunruhigten fie ſehr. 

ie wenn er als Belohnung für ſeine Dienſte 
das zu gewinnen trachtete, auf welches er ſicher⸗ 
lich das Recht hatte, zu hoffen — ihre Hand? 
Konnte ſie einwilligen? Und dann auch wieder 
konnte ſie das Herz faſſen, ſie ihm zu verweigern? 
Die Alternative war gerade nicht ſehr ange⸗ 
nehm. 

2 Am anderen Morgen erwartete Edith mit 
großer Ungeduld die Ankunft des Advokaten. 
Endlich ſah fie einen Fremden die Avenue hin 
aufgehen. 

Der Fremde war ein kleiner Manu mit 
runden Schultern, grauem Haar, buſchigen Au⸗ 


genbraunen und gelber eingeſchrumpfter Haut. 


rr 
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turkampf in derſelben Weiſe führen, wie der 
Kultusminiſter, ſo verkennt er meine Stellung 
vollkommen. In dieſen Fragen ſind wir alle ei⸗ 
nig und ſind verpflichtet, einer den anderen zu 
unterſtützen, wenn auch der eine von uns mehr 
rechts, der andere mehr links geht (Heiterkeit). 
Wenn wir das nicht thäten, wo blieben wir 
ſonſt. Sie ſprechen von den Eingriff in die 
Selbstverwaltung der Gemeinden. Aber ich 
frage Sie, m. H., was find das für Perſonen 
der Selbſtverwaltung die uns zwingen, ſo 
hart zu fein. Der Miniſter ſchließt mit dem 
Wunſche: Gott gebe, daß die Zeit dieſes Kam⸗ 
pfes bald vorüber ſein möge. 

Abg. Franz (Frankenſtein) bringt eine große 
Zahl von Beſchwerden vor, die Verletzungen der 
Geſetze, beſonders des Vereinsgeſetzes, und Miß⸗ 
bräuche der Amtsgewalt in der Provinz Schle⸗ 
ſien, namentlich Oberſchleſien, enthalten. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Die Auseinanderſetzungen des Hrn. Vorredners 
können doch nur den Werth von Zeitungsarti⸗ 
keln beanſpruchen (Oho! im Centrum). Der 
Vorredner hat nicht nachgewieſen, daß der Mi⸗ 
niſter eine Beſchwerde abgewieſen hat. Geſchich⸗ 
ten zu hören kann aber unmoͤglich Aufgabe die⸗ 
ſes Hauſes fein. Kein einziger dieſer Fälle iſt 
bisher zu meiner Kenntniß gekommen, ſogar 
nicht einmal der intereſſante Fall, ob in Preu⸗ 
ßen in großen Volksverſammlungen eine andere 
als die deutſche Sprache geſprochen werden darf, 
eine Frage, die mir nicht ganz zweifellos zu ſein 
ſcheint. Wir können dieſe Frage bei dem Amts⸗ 
ſprachengeſetz behandeln. 

Abg. v. Kardorff: Ich gebe dem Herrn Mi⸗ 
niſter vollſtändig recht; der Abg. Franz hat keine 
ſeiner Beſchwerden mit Beweiſen unterſtügt. 
Auch in Oberſchleſien ſind die meiſten Peſonen 
der deutſchen Sprache mächtig, jedenfalls aber 
waren die Vortragenden im Stande, ſich bei 
ihren Reden der deutſchen Sprache zu bedienen. 
(Gelächter). 

Abg. Windborft (Bielefeld) iſt von der Ant⸗ 
wort des Miniſters nicht befriedigt worden. 
Alle Geſetzesmacherei, auch noch ſo gute, bleibe 
reſultatlos, wenn die Geſetze ſchlecht ausgeführt 
werden. Was die Adreſſe anlangt, ſo wolle er 
die Nothwendigkeit derſelben nicht unterſuchen. 
Bekannt ſei es ja, daß ſich im dortigen Magi ⸗ 
ſtratskollegium nur wenige ſteloſtſtimmige Män⸗ 
ner befinden. (Heiterkeit) 

Ag. Miquel hält es für die Pflicht des 
Miniſters, wo derartige hier zur Sprache ge⸗ 
brachte Ueberſchreitungen der Geſetze durch die 
unteren Organe vorkommen, ſofort Remedur ein⸗ 
treten zu laſſen. Wie ſich der Miniſter verpflich⸗ 
tet halten könne, eine Verfügung aufrecht zu 
halten, die er ſelbſt nicht billigt, ſei ihm unver, 
ſtändlich. Dadurch werde die Autorität des 
Geſetzes nicht gewahrt. Der Miniſter möge nur 
nach dem alten Sprichwort handeln: Thue recht 
und ſcheue Niemand! dadurch werde dem Inter⸗ 
eſſe des Staats am meiſten gedient. 

„Abg. Windthorſt (Meppen): Ihm ſei es 
nicht zweifelhaft, daß die Herren Miniſter in 
dem ſog. Kulturkampf ſolidariſch vorgehen und 
jede Sache von dieſem Standpunkt auffaſſen; er 
wollte auch keinem derſelben rathen, davon ab⸗ 
zuweichen, denn ſonſt würden ſeine Stunden ge⸗ 
zählt ſein bei dem Herrn, der das Zünglein in 
der Waage hält (Große Heiterkeit) Die Adreſſe 
enthalte für einen Unbefangenen etwas Befange⸗ 
nes nicht; nur von außen habe man in dieſelbe 
——.. k... U 


Er trug eine Brille. Seine Kleider waren aus 
gutem Material gefertigt, hingen jedoch höchſt 
locker am Körper, dadurch bezeichnend, daß er 
nicht viel Werth auf ſeine Toilette legte. Er 
trug große, weite Stiefel und eben ſolche Hand 
ſchuhe und führte einen dicken Regenſchirm mit ſich. 
Er ſah Edith jo einem Advokaten zleich aus, 
daß ſie ſich darüber wundern mußte, wie ſehr 
ſich doch der Lebensberuf oft im Aeußeren eines 
Menſchen ausprägt. 

Ich bin von Lieutenannt Dudleigb hierher 
geſchickt worden, begann der Fremde nach den 
erſten Begrüßungen, um mit Ihnen über Ihre 
gegenwärtige Lage zu verhandeln. Ich nehme 
an, daß man uns nicht belauſchen darf und werde 
deshalb dieſe Uuterhaltung in jo leiſem Tone 
als nur möglich führen. 

Indem er dies ſagte, muſterte der Fremde 
mit einem raſchen farſheaben Blicke das Zim⸗ 
mer. 5 

Seine Stimme war trocken und dünn, ſein 
ganzes Auftreten abſtrakt und geſchäftsmäßig. 
Jedenfalls war er ein ganz vertrockneter Bücher 
wurm, der ſein ganzes Leben zwiſchen alten Per⸗ 
gamenten verbracht hatte. 

Edith verſicherte ihn, daß ſie von dieſem 
Standpunkte aus nicht gehört werden könnten, 
wenn die Unterhaltung in mäßig leiſem Tone 
geführt würde. Dies ſchien den Fremden zu be⸗ 
friedigen und nach einer zweiten flüchtigen 
Muſterung des Zimmers zog er ein mit Papie⸗ 
ren angefülltes dickes Taſchenbuch hervor, und 
nahm daraus eine Karte, welche er Edith über⸗ 
reichte. Edith nahm dieſelbe entgen und üb r⸗ 
blickte ſie. Dieſelbe enthielt 7 25 Inſchrift. 

HENRY BARBER. 
Advokat, 
innerer Tempel, London. 

Edith verbeugte ſich. Lieutenant Dudleigh 
nannte mir Ihren Namen, ſagte ſie. 

Und nun, erwiderte er, laſſen Sie uns zu 
Geſchäften übergehen, denn meine Zeit iſt be⸗ 
ſchränkt. 


Lieutenant Dudleigh, fuhr er fort, hat mir 
im Allgemeinen den Stand Ihrer Angelegenheit 
mitgetheilt. Er traf mich in Lyon, wo ich mich 


etwas hineininterpretirt, das gar nicht darin 
ſtehe. Der Abgeordnete für Bielefeld habe an- 
gedeutet, als ob die Magiſtratsmitglieder der 
Stadt Münſter nicht auf der Höhe der Zeit 
ſtänden, doch ſich binfichts ihrer Bildung den 
mittleren Durchſchnitt nicht überſchritten (Hei⸗ 
terkeit) Nun, daß die Herren in Bielefeld abge⸗ 
bleicht ſein mögen und mehr die Farbe der heu⸗ 
tigen Zeit tragen (Stürmiſche Heiterkeit), das 
wolle er ſchon glauben; aber die Gerechtigkeit 
verlange, daß man im Staate die verſchiedenen 
Anſchauungen zum Ausdrucke kommen laſſe. 
Was die vom Franz angeführten Fälle anlange, 
ſo ſeien dies ſolche, welche zum Theil den Ge⸗ 
ſetzen geradezu Hohn ſprechen und es wäre da⸗ 
her Sache des Miniſters ſofort Remedur eintre⸗ 
ten zu laſſen. 

Nachdem noch Abg. Schröder (Lippſtadt) 
fi gegen die Ausführungen des Abg. v. Kar⸗ 
dorff gewendet, die er für abſolut unrichtig be 
zeichnet, wird die Diskuſſion geſchloſſen und die 
Pofition genehmigt. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Anträge Virchow, Denzin und Interpella⸗ 
tion Windthorſt. 

Schluß 4 Uhr. 
Lg 


Deutlchland. 


Berlin, 22. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm heute Vormittag zunächſt die lau⸗ 
fenden Vorträge entgegen, arbeitete] mit dem 
Chef des Militärs⸗Kabinets, Generalmajor v. 
Albedyll, und empfing im Beiſen des Prinzen 
Auguſt von Würtenberg, des Gouverneurs und 
des Kommandanten den bisherigen Präſes des 
Ingenieur⸗Comites, Generalmajor v. Bonin II., 
ſowie die Oberſten v. Boehn und v. Werner 
und die Oberlieutenants v. Sudnitz, v. Stocken 
und v. Schkopp zur Abftartung perſönlicher Mel⸗ 
dungen. 

In Folge des Ablebens der Großfürſten 
Marie, Herzogin v. Leuchtenburg, iſt der für 
übermorgen angeſetzt geweſene Hofball bei den 
Majeftäten wieder abgeſagt worden; dagegen wird 
der Faſtnachtsball am 29 Februar bei den Ma⸗ 
jeſtäten dem Vernehmen nach dennoch ſtattfinden. 
— Zu dem heutigen Feſte beim italieniſchen 
Botſchafter Graf Launay find circa 500 Ein 
ladungen ergangen; es werden auf demjelbe” 
auch die Majeftäten erſcheinen, jedoch wird den 
Ball erſt beginnen, nachdem der königliche Hor 
ſich wieder zurückgezogen hat. 

— Der zu Pola entdeckte Planet 156 hat 
den Namen „Tantippe“ und der zu Paris ent⸗ 
deckte Planet 159 den Namen, Aemilia erhalten. 

— Mit dem Dampfer „Wieland“ tſt am 

6. Februar die Wittwe des Maſſenmoͤrder Thomas 
mit ihren vier Kindern in Newyork angekom⸗ 
men. Trotzdem ſie unter falſchem Namen reiſte, 
ſpürte fie ein Reporter des „Herald“ doch auf 
und begrüßte, fie bei der Ankunft ſofort in ih⸗ 
rer Kajüte. Ihre dringende Bitte, ihr zu ge⸗ 
ſtatten, in aller Stille und Ruhe ungekannt in 
der Heimath ſich von den Schrecken der Ver⸗ 
gangenheit erholen zu konnen, ſcheint nicht ge⸗ 
fruchtet zu haben, denn neben dieſer Bitte ſelbſt 
iſt in dem Berichte über das „Interview, jedes 
Wort regiſtrirt, das von beiden Seiten geſprochen 
wurde. Neues iſt übrigens nicht darin enthals 
ten. 
— —U— — Q 
zur Abwickelung wichtiger Geſchäfte befand, und 
veranlaßte mich, nach England zurückzukehren. 
Er ſagte mir, ich mochte, jo weit es angehe, 
Ihre Angelegenheit unterſuchen, ehe ich hierher 
käme, und mich als Ihren Anwalt betrachte. 
Dies denke ich, wird ſeine Richtigkeit haben, nicht 
wahr? Ja wohl, ſagte Edith. 

Unter dieſen Umſtänden, fuhr Barber fort, 
habe ich mich ſofort an den geeigneten Ort be⸗ 
geben und das Teſtament Ihres ſeligen Vaters 
untersucht, denn Ihre ganze Lage, das ſage ich 
Ihnen ſchon im Voraus, hängt von dieſem 
Teſtamente ab. Natürlich kann Niemand Sie 
von dem geſetzlichen Beſitz Ihres Erbtheils ab» 
halten, aber trozdem kann ſie dies Teſtament 
mit mehr oder minder Befchränkungen ums 
geben. Es war nun mein Zweck die Art dieſer 
Einschränkungen kennen und ihre eigenthümliche 
Poſitionen verſtehen zu lernen. 

Hier hielt Barber einen Augenblick inne 
und zog aus ſeinem Taſchenbuch ein Stück Papier 
hervor, auf welchem er mit Bleiſtift Notizen 
gemacht hatte. Pi, Hr F 

Bei der Vielſeitigkeit meiner Praxis, Miß 
Dalton finde ich es nothwendig, über jeden ein⸗ 
zelnen meiner Fälle mir Notizen zu machen. 
Dadurch wird Confuſion vermieden und Zeit 
gewonnen, zwei Dinge, welche für einen Ad⸗ 
vokaten von der allergrößten Wichtigkeit find. 

Und nun wollen wir über das Teſtament 
und die Vormundſchaftsgeſchichten ſprechen. Ge⸗ 
mäß dieſes Teſtaments find Sie die alleinige 
Erbin, aber auf eine Zeit lang zwei Vormün⸗ 
dern unterſtellt. Einer dieſer Vormünder befin⸗ 
det ſich hier, der andere nicht. Jeder dieſer bei⸗ 
den Männer hat gleich viel Gewalt. Aber kei⸗ 
ner hat mehr Vollmacht als der andere. Dies 
iſt in dem Teſtament auf's Klarſte dargelegt. 
Natürlich iſt zu allererſt nothwendig, in Erfah⸗ 
rung zu bringen, was die Vollmachten eines 
Advocaten eigentlich find. Nicht wahr? 

Edith verbeugte ſich. Die Erwähnung 
zweier Vormünder hatte ſie mit großer Neu⸗ 
ierde erfüllt, aber ſie unterdrückte dies vorläu⸗ 

„dum den Advocaten nicht in ſeiner Ausein⸗ 
anderſetzung zu unterbrechen. (Fortſ. folgt.) 


> Re 
ne RAIN; 


— Dresden, 21. Februar. Das „Dresdener 
Journal“ meldet aus Rieſa, Nachmittags 2 / Uhr 
ie Anzeichen mehren ſich, daß die Eiſenbahn⸗ 
rücke noch weitere Beſchädigungen erleiden wird. 
Die Arbeiter find entfernt und die Bewohner 
er ſtromaufwärts gelegenen Ortſchaften allar⸗ 
mirt worden. — Der Waſſerſtand der Elbe be⸗ 
trug in Dresden Nachmittags 2 Uhr 451 Een 
timeter über Null. Das Waſſer fällt langſam. 
— Karlsruhe, 21. Februar. In der zwei⸗ 

ten Kammer, welche heute ihre Sitzungen wie⸗ 
der aufgenommen hat, wurden von der ultra⸗ 
montanen Partei mehrere Interpellationen ein⸗ 
gebracht, darunter eine über die Stellung der 
Regierung zu der beabſichtigten Erwerbung der 
Eiſenbahnen durch das Reich und eine andere 
betreffend das Petitionsrecht der unteren Beam⸗ 
ten. Der Finanzminiſter legte den Entwurf für 

das außerordentliche Budget vor. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien 21. Februar. Von gut 
baterrichteten wird beſtätigt, daß dem Grafen 
Kruchowskt alsbald nach ſeiner Ankunft in 

traukau von Seiten der öſterreichiſchen Re. 
giezung die Aufforderung zuging, feine Reiſe 
urch Galizien abzubrechen und ſich jeder De⸗ 
monſtration zu enthalten, die als gegen freund⸗ 
nachbarliche Regierungen gerichtet erſcheinen 
könnte. Ledochowski geht von Krakau direkt nach 

om. — (Derſelbe iſt in Wien am 22. einge⸗ 
troffen. 
W Prag 21. Februar. Die Berichte über die 
im Lande durch die Ueberſchwemmung angerich- 
teten Schäden lauten günſtiger als man annahm. 
eſonen ſind bei der Ueberſchwemmung nicht 
verunglückt. Der Bahnverkehr iſt größtentheils 
regelmäßig. Das Waſſer iſt in ſtetigem Sinken 
egriffen. 

Bei den heute in den Landgemeinden ſtatt⸗ 
gehabten Landtagswahlen gewann die verfaſ⸗ 
ſungstreue Partei nur in dem Wahlbezirke Kö. 
niginhof, wo der Kandidat derſelben mit 67 
gegen 59 auf den Kandidaten der altezechiſchen 
Partei entfallende Stimmen gewählt wurde, den 
Sieg. In allen übrigen Wahlbezirken wurden 
die Kandidaten der altezechiſchen Partei gewählt; 
in vielen derſelben blieben die verfaͤſſungstreue 
und die jungczechiſche Partei in bedeutender 

inorität. 

Frankreich. Paris, 21. Februar. Buffet 
hat nunmehr ſeine Demiſſion eingegeben, Mae 

kahon wird jedoch denſelben auffordern auf 
feinem Poſten bis nach Zuſammentritt der neuen 
Kammern zu bleiben. 

— Von den 532 für die neue Deputirten⸗ 
kammer vorzunehmenden Wahlen ſind bis jetzt 
452 Reſultate bekannt. Unter den Gewählten 
befinden ſich 17 Konſervative, 17 Konſervativ⸗ 
Konſtitution lle, 62 konſervative Republikaner, 
19 Legitimiſten, 56 Vonopartiſten, 171 Repu⸗ 
likaner, 16 Radikale; in 94 Wahlbezirken ſind 
Stichwahlen erforderlich. Die Hauptführer der 

onapartiſtiſchen Partei ſind meiſtens gewählt 
orden. Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Herzog von Deeazes, iſt in Aveyron 
unterlegen, ebenſo Riecard (von der Linken) in 
Niort. 

— 22. Februar. In Ajaccio ſtehen Herr 
Rouher mit 5653 und Prinz Jerome Napoleon 
mit 4498 Stimmen zur engeren Wahl. 

— Es liegen nunmehr, von noch 4 Wahl⸗ 

bezirken abgeſehen, ſämmtliche Wahlergebniſſe vor, 
und ſtellt ſich danach die Zahl der gewählten 
Conſervativen auf 28, der Conſervativ⸗Conſtitu⸗ 
ionellen auf 20, der conſervatiden Republikaner 
auf 75, der Legitimiſten auf 25, der Bonapar⸗ 
tiſten auf 62, der Radikalen auf 17, der Repu⸗ 
blitaner auf 198. Die Zahl der Wahlbezirke, 
in denen eine engere Wahl ſtaitgefunden hat, 
beträgt 198. 
„ — Bayonne, 22. Februar. König Alfons 
iſt geſtern mit General Queſeda in Toloſa ein⸗ 
gerückt. General Loma hat Santiago de Mendi 
und Andoain beſetzt. 

Großbritannien. London, 21. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes er- 
Härte der Unterſtaatsſekretär im Departement 
es Aeußern, Bourke, auf eine Anfrage Ritchie's, 
die holländiſche Regierung habe die internatio⸗ 
naie Zuckerkonvention wegen des ſeitens der Raf⸗ 
nerien dagegen erhobenen Widerſpruchs noch 
nicht ratifizirt. Er hoffe indeß, daß dies noch 
zeſchehen werde. — Der Premier Disraeli erwie⸗ 
derte Macarthur auf deſſen bezügliche Anfrage, 
er werde die Verweiſung der Frage betreffs Ab⸗ 
tetung des Gebietes am Gambiafluſſe an ein 

pezialcomitee beantragen. i 

Italien. Rom, 22. Februar. Die Jour⸗ 
nale „Diritto,“ „Popolo Romano“ und „Opi⸗ 
nione“ beſtätigen, daß General Menabrea als 

ertreter Italiens mit dem Range eines Bot 
ſchafters für London deſignirt ſei; der bisherige 
eugliſche Geſandte und bevollmächtigte Minifter, 
ur Paget, wird als engliſcher Botſchafter auf 
ſeinem bieſigen Poſten verbleiben. 

Spanien. König Alfons hat den erſten 
Erfolgen ſeiner Truppen nun ſchon eine ganze 
karl e weiter erzielter anzureihen und ift der 
arliſtiſchen jahrealten Erhebung nun mit Sicher 
das Ende vorauszuſagen. Der General des 
h on Carlos, Dorregaray soll bereits flüchtend 
n Frankreich angelangt ſein. f 
8 ordamer ika. Californiſche Journale 
15 Ar merkwürdige Nachrichten über die faſt 
egenublichen Erträgniſſe der Silberminen, die 
—— uwärtig im Staate Nevada ausgebeutet wer⸗ 

Nach den neuerdings ſtattgehabten For⸗ 
ſchungen ſoll die Produktion dieſer Minen, wie 


die betreffenden Blätter verſichern, einen fabel⸗ 
haften Werth erreichen. 


PYrovinzielles. 


— 48 ſeltene Erſcheinung in der jetzigen 
für Aktien Unternehmen ſo ungünſtigen Zeit iſt 
der Gewinn von 2 Brauereien in unſerer Pro⸗ 
vinz hervorzuheben. Die „Braunsberger Berg⸗ 
ſchlößchen⸗Brauerei“ giebt 20 und die „Zilfiter 
Brauerei” pro 1875 ihren Aetionären 14 Pros 
zent Dividende. 

Königsberg, 21. Februar. Heute wurde 
im Sitzungsſaal der K. Regierung im Soleß 
der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Ober⸗ 
bürgermeiſtee Selke, und der Landes Director, 
Abgeordneter Rickert, durch den Ober-Präſidenten 
v. Horn, und demnächſt die Mitglieder des Pro⸗ 
vinzialAusſchuſſes in Eid und Pflicht genom⸗ 
men und ia ihre Aemter eingeführt. Gleich dar 
auf trat der Ausſchuß in dem Local der Provin- 
zialhilfskaſſe (Königsſtraße Nr. 60) zu feiner er⸗ 
ſten Sitzung zuſammen, an der auch der Ober— 
Präſident nebſt einem Ce mmiſſar, ſowie der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Landtages theilnahmen. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß nahm die von dem 
Landes⸗Director vorgelegte Geschäftsordnung für 
den Ausſchuß vorläufig und vorbehaltlich der de— 
finitiven Feſiſtellung nach Vorprüfung durch zwei 
Referenten en bloc an, beſchloß, dem nächſten 
Provinzialefandtage die Anſtellung eines höheren 
Verwaltungs⸗Beamten (Handelsrath) und eines 
höheren Bau-Beamten (Landesbaurath) vorzu⸗ 
ſchlagen, traf weßen der Organiſation der Bus 
reau-Verwaltung und Umformung der Provin» 
zialhilfskaſſe in eine Landes Hauptkaſſe die erfor⸗ 
derlichen Feſiſetzungen und vertagte ſich dem 
nächſt. — Die zweite Sitzung wurde auf heute 
Abend 8 Uhr feſtgeſetzt. 


(D. 3.) 

Bromberg, 12. Februar. Gefundene 
Leiche. Geſtern Nachmittag wurde in einem 
Graben auf der Hempelſchen Wieſe, rechts der 
Fordoner Chauſſee, unter dem Eiſe liegend, der 
Leichnam des vor ca. 3 Wochen verſchwundenen 
Beamten der hieſiegen königlichen Mühlen⸗Ad⸗ 
miniſtration Krappatſch, gefunden. Knaben 
tummelten ſich auf der Eisdecke des Grabens 
und bemerkten dabei eine Hand der Leiche des 
K., welche hierauf von dem Dachdecker Szul⸗ 
kowski herausgezogen wurde, der auch der Poli⸗ 
zei ſogleich Meldung machte. Wie der K. dort- 
hin gekommen, hat ſich vorläufig nicht feſtſtellen 
laſſen. Jedenfalls find an der Leiche keine Ver⸗ 
letzungen konſtatirt worden; Uhr und Portemon⸗ 
nai wurden bei der Leiche gefunden. 

Liſſa, 21. Februar. Verurtheilung. Der 
hieſige Bürgermeiſter Reimann ſtand heute vor 
den Schranken des Gerichts, der Verläumdung 
des Kreisgerichts⸗Raths und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten Herrn von Rakowski angeklagt. Die 
Vertheidigung hatte der Herr Rechtsanwalt Dock⸗ 
horn aus Poſen übernommen; der Zuhörerraum 
war vom Publikum ftaif beſetzt. Das Gericht 
konnte ſich nicht von der Unſchuld des Angeklag⸗ 
ten überzeugen, verurtheilte vielmehr den Bür- 
germeifter Reimann dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß zu einer Geldſtrafe von 60 
Apr und in die Koſten. (Poſ. O. 3.) 


Verſchiedenes. 


Der Palaſt einer Operettenſängerin. Ein 
Pariſer Journaliſt entwirft eine Schilderung des 
Palaſtes, den ſich die Operelten⸗Diva, Ma demo⸗ 
iſelle, Schneider von dem Architekten Ferol in den 
Champs Elyſées hat erbauen laſſen. Nur ei⸗ 
nige Proben aus dieſer Schilderung ſeien hier 
wiedergegeben: „Ueber dem Eingangsthore prangt 
das Wappen der Beſitzerin des Palais: eine Ly⸗ 
ra, von zwei Amoretten geholten und von einer 
Rieſenkrone gekrönt, mit der Deviſe: „Je chante* 
(Ich finge). Die Entrée Thüre, im Style des 
ſechzehnten Jahrhunderts decorirt, theilt das Trep⸗ 
penhaus in zwei Theile. Die eine Hälfte führt 
durch eine gigantiſche Veranda nach dem Hofe, 
während die andere Hälfte in einen impoſanten 
Säulengang ausläuft. Schon hier wird der 
größte Luxus an vlämiſchen Steinen, Ciſelir⸗Ar⸗ 
beiten, Holzſchnitzereien und großartigen Decora⸗ 
tionen entfaltet. Ueber dem Treppenhauſe be⸗ 
findet ſich der Salon, in welchem ein Ball für 
hundert Perſonen arrangirt werden kann, und 
der Speiſeſaal. Als ich die Schwelle der eben 
genannten Pieee überſchritt, fühlte ich den Ein⸗ 
druck, als wenn ich die königlichen Appartements 
des alten Louvre betreten hätte. Die mit gol⸗ 
denen und filbernen Geräthen bedeckten Gtage- 
res, die unzähligen Email⸗ und Fayeneeſtücke er⸗ 
innern mit ihren ſchoͤnen Gruppirungen an 
manche Salons des Muſeums in Cluny. Mlle, 
Schneider hat übrigens eine grillenhafte Manie, 
auf die Staub⸗Atome, welche ſich auf all' dieſe 
Nippſachen ſetzen, unausgeſetzt Jagd zu machen. 
Sieben Diener müſſen immer mit Fe⸗ 
derwiſchen aufe u. niedergehen und Mlle. Schneider 
führt in eigener Perſon — einen kleinen Feder⸗ 
beſen als Commandoſtab in der Hand — über 
die kleine Armee in gar ſtrenger Weiſe den 
Oberbefehl. Die Küche iſt ein Uni⸗ 
cum. Ich möchte behaupten, daß der Küche der 
Mlle. Schneider — was luxuriöſe Ausſtattung 
betrifft — kaum eine zweite an die Seite ge⸗ 
ftellt werden könnte. Der Blick begegnet bier 
nur maſſivem Nußbaumholz, weißem Marmor, 

länzendem Fayencegeſchirr und funkelndem Kupfer 
In den mit Seidenſpitzen beſetzten Schränken 
glänzen Tabletten, Caſſerolen und Taſſen wie 
eitel Sonnen. Alles flimmert und blinkt und 


ſtrahlt und ſchimmert und glänzt und leuchtet 


— man weiß in der That nicht, ob man aus] Mielczarski von ebendaſelbſt. Alle Angeklagten find. * 


der Küche nicht lieben einen Ballſaal machen 
llte. e Das Balodachinbett im Schlaf⸗ 
gemach erhebt ſich auf einer Sammt⸗ Eſtrade. 
Zwei rieſige Spiegel, ſymmetriſch an beiden 
Seiten des Bettes angebracht, ſagen der Schläfe⸗ 
rin zweimal, ob fie beim Erwachen noch fo 
hübſch iſt, wie ſie es am Abend vorher geweſen, 
da fie ſich ſchlafen gelegt. Ueber dem Kamin 
hängt ein Porträt der Mlle. Schneider als Bou⸗ 
lotte Nun werden noch beſchrieben 
das „Arbeitszimmer“ mit ſeinen ſchwellenden 
Divans, ſeinen orientaliſchen Kiſſen und den 
aſiatiſchen Teppichen, endlich das Toilettenzimmer, 
in dem der Luxus ſelbſtverſtändlich ſeinen Gipfel⸗ 
punkt erreicht. Noch ſei des Badezimmers er⸗ 
wähnt, das bis zum Plafond mit italieniſcher 
Fayence geſchmückt iſt. Die Badewanne iſt aus 
einem Stück Onyx herausgehauen. Die Pump⸗ 
hähne ſind aus maſſivem Silber. Endlich ſei 
noch die kleine Terraſſe erwähnt, wo die kleine 
Hundeſchaar der Diva an jedem Morgen gewa⸗ 
ſchen und gekämmt wird. Von hier hat man 
die Ausſicht auf die Hübnerbrutanſtalt, wohin 
ſich die Sängerin jeden Morgen begibt, um ſich 
die friſchen Eier zu holen, die ſie — ein von 
vielen Sängerinnen zur Erhaltung der Simme 
gern gebrauchtes, Mittel — roh hinunterzu⸗ 
ſchlucken pflegt. 

DDr 


Jok ales. 


— Staatsanwalt. Der bisherige Staatsanwalts⸗ 
gehülfe beim Thorner Kreisgericht, Herr Fuß, hat 
ſeine Thätigkeit in ſeinem hieſigen Amte mit dem 23. 
Februar geſchloſſen und wird demnächſt in ſeine neue 
Stellung als Stadtrath in Danzig übergehen. Wir 
können nur bedauern, daß dieſer als beſonders tüch⸗ 
tig geſchätzte und mit großem Rednertalente begabte 
Beamte ſeine Kraft künftighin nicht mehr im In⸗ 
tereſſe des Berufes als Staatsanwalt verwenden 
wird, noch mehr aber, daß es nicht gelungen iſt, ihn 
zum Mitgliede unſeres Magiſtrats zu gewinnen, und 
rufen ihm bei ſeinem Scheiden ein herzliches Lebe— 
wohl zu. Herr Fuß ſcheidet am 25. d. M. aus ſei⸗ 
ner hieſigen amtlichen Stellung. 

— Kanfmännifder verein. Am 23., Abends, hat 
der kaufmänniſche Verein für ſeine Mitglieder und 
deren Familien ein Symphonie-Coneert veranſtaltet. 

— Handwerker- verein. Am Donner ſtag den 24. 
Februarhält Hr. Redakteur Hupfer einen Vortrag über 
„Preiſe und Löbne, ſonſt und jetzt.“ 

— Begräbniß. Am 23., Vormittags 11 Uhr, 
fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung die Beerdi⸗ 
gung des verſtorbenen Apothekers Kayſerling ſen. 
ſtatt. Obwohl der Verſtorbene die Erſcheinungen 
des öffentlichen Lebens nicht theilnahmlos an ſich vor⸗ 
übergehen ließ, hat er doch von jeder hervortreten 
den Thätigkeit in öffentlichen Angelegenheiten ſowohl 
in Bezug auf den Staat als auf die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung ſich fern gehalten, da ihm Charakter wie 
Erziehung zu einem Eingreifen in die Getriebe der 
Zeit keine Neigung verliehen hatten. Aber doch bat 
er ſich ein dauerndes Verdienſt um die Stadt da⸗ 
durch erworben, daß er nicht nur mit großem Eifer 
und richtiger Umſicht eine reichhaltige Sammlung 
von Portraits hier lebender und wirkender Männer 
angelegt, ſondern auch Sorge getragen hat, daß dieſe 
Sammlung unzerſplittert dauernd in den Mauern 
unſerer Stadt erhalten bleibe. Wer ihm perſönlich 
näher geſtanden hat, wird ihm das Andenken eines 
durchaus braven und anſpruchslos liebenswürdigen 
Mannes bewahren. 

— beſcheid. Die von Herrn Steinborn in 
Wenzlaw bei Culmſee gegen einen hieſigen Gaſtwirth 
auf der Neuſtadt uns zur Veröffentlichung zugeſandte 
Beſchwerde kann in der vorliegenden Faſſung nicht 
aufgenommen werden, da für Beleidigungen durch 
die Preſſe nicht bloß der Urheber, ſondern, ſelbſt 
wenn dieſer ſich nennt, auch Redaction und Eigen- 
thümer des Blattes verantwortlich ſind. 

— Derſammlungen. Die Gazet. tor. ſpricht 
ihre große Befriedigung über die ausgedehute Bethei⸗ 
ligung der polniſchen Weſtpreußen an den hier an⸗ 
beraumten Verſammlungen aus, indem außer den 
Landbewohnern auch die Aerzte und Geiſtlichen aus 
allen Richtungen Weſtpreußeus ſich einfanden. An 
dem landwirthſchaftlichen Congreſſe betheiligten ſich 
außer den Deputirten des Poſener Landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereins, den Herren Graf Kmwiledi 
und Moszcezenski, noch ſehr viel andere Gutsbeſitzer 
des Großherzogsthnums. 

— Eisgang. Obwohl bei dem zur Zeit noch 
niedrigen Waſſerſtande die Löſung der Eisdecke wohl 
eintreten wird, bevor die Weichſel eine gefahrdro⸗ 
bende Höhe erreicht, dürfte es doch dringend noth⸗ 
wendig ſein, alle Maßregeln zur möglichſten Abwen⸗ 
dung von Zerſtörung in Bereitſchaft zu halten. Die 
am 23., Vormittags, bier eingetroffene Waſſerdepeſche 
meldet aus Warſchau und weiter oberhalb, wie un⸗ 
ten zu leſen iſt, ein raſches und ſtarkes Steigen des 
Waſſers, was dringend zur Vorſicht mahnt. Die an 
der hieſigen Brücke am 23., Morgens, angeſtellten 
Sprengungsverſuche unter Anwendung von Dynamit 
ſind ſo gut wie ganz erfolglos geblieben, Wird oben 
an der Brücke wie weiter unten an den Deichen der 
Niederung die nöthige Vorſicht nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen, ſo glauben wir auch jetzt noch, daß der nahe 
Eisgang bei einer verhältnißmäßig niedrigen Waſſer⸗ 
tiefe von 7 bis 10 Fuß beginnen und glücklich ver⸗ 
laufen wird. 

— Grcrichtliche verhandlungen am 22. Februar. 
J. Nicht weniger als 11 Angeklagte ſaßen heute des 
Diebſtabls angeklagt, auf der Anklagebank. Es find 
dies die Käthner Binkowski und Korzenski aus Rencz⸗ 
kau, der Käthnerſohn Bednarski, die Einwohner Kwi⸗ 
atkowski, Wankiewicz, Lewandowski, Tuzynski, der 
Inſtmann Draskowski, der Altſitzerſohn Mankow⸗ 
ski, der Schneider Lukaszewsti und der Käthner 


— . — — — 


Fuß 7 Zoll, Eis ſteht. 


geſtändig, das ſämmtliche Holzwerk des am 13. No⸗ N 
vember v. J. abgebrannten Wohngebäudes des Be⸗ 10 
ſitzers Joſeph Szymanski zu Abbau Reneczkau, das 
aus Bohlen, Thüren pp. beſtand und ſich noch in 


zu haben. Einer der Angeklagten machte den Ein⸗ 
wand, daß der Beſitzer Szymanski ihn ermächtigt 
habe, er und die Uebrigen möchten, um Brennholz 
zu erlangen, foviel retten, wie ſie könnten, doch 
wurde dies von Szymanski als unwahr beſtritten. 
Die Königl. Staa tsanwaltſchaft beantragte gegen je⸗ 
den Angeklagten 3 Tage Gefängniß. Der Gerichts⸗ 
bof ging über den Antrag hinaus und erkannte auf 
je 1 Woche Gefängniß. 9 
II. Der Tagelöhner Mattbias Zakrzewski und 
deſſen Sohn Marcel Zakrzewski aus Konczewicz⸗ 
Mühle, ſind des Hausfriedensbruches angeklagt. 
Beide drangen am 10. December v. J. in das Wohn⸗ 
zimmer des Gutspächters Louis Boſſelmann zu Kor⸗ 
ryt ein und verlangten in ſtürmiſcher Weiſe den Los⸗ 
ſchein des Marcel Zakrzewski. Boſſelmann verwei⸗ 
gerte ihnen die Herausgabe deſſelben und forderte 
ſie vergeblich auf, ſich zu entfernen. Die Königliche 
Staatsanwaltſchaft beantragte gegen jeden der Ange⸗ 
klagten eine 14 tägige Gefängnißſtrafe. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf je 9 Tage Gefängniß. c k 
— Am 23. Februar wird die Anklageſache ge⸗ 
gen den Sattlermeiſter und jetzigen Strafgefangenen 
Max Loleike wegen verſuchter Unterſchlagung zur 
Verhandlung gelangen. Der Herr Staatsanwalts⸗ 
gehülfe Fuß wird in dieſer Sitzung zum letzten Male 
hier plaidiren. a 
— Eisgang. 3 ¼ Uhr NM. Beginn des Eisgangs 
bei 5 Fuß 6 Zoll Waſſer. Langſamer Abfluß, Waſ⸗ 
ſerſtand 5 Uhr NM. 6 Fuß 5 Zoll. Die Brücke noch 
außer Gefahr. ; 


— —————— ————— 
Fonds- und PVrodukten-Börfe. 
Berlin, den 22. Februar. = 

Gold p. p. Imperials 1394,00 ©. BR. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 


| 


do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,70 bz. { 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge und die 


Terminpreiſe litten unter der gedrückten — 5 
die während der ganzen Boͤrſenzeit vorherrſchend 
blieb, obſchon beſondere Gründe dafür nicht vorlae 
gen: Im ee e wenigſtens mit Weizen uud 
oggen, konnten ſich auch die Preiſe nicht voll be⸗ 
haupten und nur für Hafer erhielt ſich eine mäßig 
feſte Preistendenz. Gek. Roggen 2000 Ctr. 4 4 
Rüböl flaute. Umfangreiche Realifationen war 
ren das drückende Moment. Für Spiritus war die 
Frage ebenſo ſchwach als das Angebot und die Preiſe 
haben ſich nicht voll behaupten können. ah 
Weizen loco 175—213 & pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. 1 
Roggen loco 147—159 KA pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 
Gerſte loco 132177 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. Be 
Hafer loco 135—180 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 
Erbſen: Kochwaare 172—210 Ag, Futter- 
waare 165170 A bezahlt. 1 
Rüböl loco ohne Faß 62,5 & bezahlt. 
Leinöl loco 58 Ag bez. 
Petroleum loco 29 A bz. 
Spiritus loco ohne Faß 41,4 Ax bez. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 3 
Berlin, den 23. Februar 1876. "rg 


22./2. 76. 

Fond: a ....gedrückt. nm 
Russ. Banknoten . . 264 —70ʃ264— 70 5 
Warschau 8 Tage. 


. 263—751263- 60 
Poln. Pfandbr. 5% 


77—50| 77-30 
poln. Liquidationsbriefe. 68 —80 68—50 
Westpreuss. do 4%. . » 


95 —10ʃ 95 
Westpreus. do. 4½% 


. 10L-751101—75 

bosener „ do. neue 4% f 9475 4-5 

Oestr. Banknoten. 77 177-20 

Disconto Command. Anth. . 126—25]127 
Weizen, gelber: 


April-Mi . 2 2... . 19150119350 
Juni-Juli.- l 199 200—50 
Roggen: 
loco . 9 150 
Febr. rtr . I48— 500150 
April-Mai * * . . 148 149 3 19 
Mai-Juni 9 148—50 g 
Agril-Mai. J 62—50 62-80 
Setr-Oktb. . . « 63—10| 68-50 
Spiritus: = Na 
P 44 44—30 0 
April-Mai 25 45—90 46-30 
August-S epir. 50 50— 
Preuss. Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss 50% g 


BheTesrniägiime Denbamın Bi. — Ye 5 


Station Thorn. 


22. Februar. 


2 Uhr Nm. 321,9 6,5 WSWI tr. 
10 Uhr A. 332,38 6,0 Ws ht. 
23. Februar. 1 
6 Uhr M. 332,10 3,2 We bd. — a 

Waſſerſtand den 22. Februar 5 Fuß 3 Zoll. ir 


* 


Amtliche Depeſchen % I 


der Thorner Zeitung. 5 
Angekommen 12 Uhr 5 M. Vormitt 2 
Warſchau, 22. Februar. Der 1 ba 


Waſſerſtand 17 Fuß. . 5 
Angekommen 11 Uhr 40 Minuten Vormittags. 
arſchau, 23. Februar. Waſſerſtand 7 

a * 


* 


Pr 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 


Annahme von Telegrammen durch die 
: Telegraphenboten. 
Um mehrſeitig ausgedrückten Wün⸗ 
ſchen zu entsprechen, ſoll vom 1. März 
ab verſuchsweiſe die Einrichtung getrof⸗ 
fen werden, daß der ein Telegramm 
überbringende Telegraphenbote auf Ver⸗ 
langen des Empfängers die etwaige ie» 
legraphiſche Antwort zum Telegraphen⸗ 
amte gleich mit zurücknimmt. Das 
Antworts⸗Telegramm muß ihm aber 
innerhalb höchſtens fünf Minuten über⸗ 
geben ſein: länger darf er nicht war⸗ 
ten. Außer der Gebühr für das Tele⸗ 
gramm ſelbſt hat der Bote für den ge⸗ 
dachten Dienſt den Satz von 10 4 zu 
erheben. Aufgabeformulare zu Tele⸗ 
grammen führt der Bote mit ſich, und 
verabfolgt ſie zum Behuf des Antwort⸗ 
Telegramms unentgeltlich. 
Berlin W., den 16. Februar 1876. 
Der General⸗Poſtmeiſter. 
Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 4. März cr. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
ſollen auf dem linken Feſtungs⸗Bauhofe: 
10 Fallgatter, demnächſt vor dem Ja⸗ 
kobs⸗Thor ein alter Prahm, ſodann von 
11½ Uhr ab auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer in der Bazarſchanze und jenſeits 
der polniſchen Brücke zuſammen ca, 
190 Palliſaden und 11 Stämme Rund⸗ 
holz, meiſtbietend verkauft werden. 
erſammlungsort der Reflectanten 
an den Verkaufsstellen. 
a Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine an Ort und Stelle bekannt 
gemacht. 
Thorn, den 22. Februar 1876. 


Königliche Fortifikation. 


Friedrich-⸗Wilhelm⸗ 

Schützen brüderſchaſt. 

Die auf Sonnabend, den 26. Fe⸗ 

bruar er. beabſichtigte Abendunter⸗ 

haltung wird en icht an dieſem Tage 
ſondern am folgenden 

Sonnabend, den 4. März er. 

ſtattſinden. 
Der Vorſtand. 


Inſtrumentenhandlung 


Heiligegeiſtſtraße 172/73. 
empfiehlt dauerhafte 


PIAN Nos, f 


ſowie ſämmtliche Streich und 
Inſtrumente und deren Beſtandtheile, 
gute haltbare Saiten ze. ꝛc. 
Auch find 2 gut erhaltene Flügel billig 
zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Geräucherte Maränen 
bei L. Dammann & Kordes. 
Geräucherte u. marnirte Heringe in 
guter Qualität à Stück 10 Pf. em⸗ 
pfiehlt E. Szyminski. 


* 


f 


+ 


fnpfern und 3 


einer klaren Beſſchreibung 
dargeſtellt werden: Alle 

Arten Tolletlegegenſtändeſ 
für Damen und Linder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. — Der, belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ 


IV 


teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 


ha 


Daſſelbe. Prachtausgabe m 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thli. 15 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſt 
Schnittmuſter. 


— 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 
haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


AUS und WELT 


natlich. Preis für das ganze Viertel. 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 


2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 


IIlustrirte 


ODENZEITUNG 


mer erſucht, maskirt zu ericheinen (in 
Charakter⸗Maske oder Domino). — Be⸗ 
ginn des Balles Punkt 8 Uhr. Beim 
Eintritt am Fuße der Treppe hat jeder 
Theilnehmer ſeine Eintrittskarte einem 
dort poſtirten Abnehmer vorzuzeigen und 
nur den von Letzterem zurückzugeben den 
Abſchnitt bei ſich zu behalten. 

Die Damen⸗Garderobe befindet ſich 
diesmal eine Treppe döber in einem 
vom Herrn Oberſt Schröder freund» 
lichſt zur Verfügung geſtellten Zimmer. 

Am Ballabende ſelbſt wird ſich in 
der Wohnung des Oeconoms im Ga: 
fino der Maskenverleiher Haby aus 
Danzig mit Theilen ſeiner Garderobe 
zur Verfügung ſtellen; vorher vom 24. 
ab im Hötel Sanssouci. 

Den angemeldeten 4 Colonnen, welche 
ſich, — nach und nach jede für ſich, — 
in der bisherigen Damen⸗Garderobe, 
oder, nach Belieben, in dem vom Hofe 
aus zu erreichenden letzten kleinen Zime 
mer der oberen Reihe, verſammeln wol⸗ 
len, werden folgende Zeitpunkte ange⸗ 
wieſen: 

Col.: Nr. 1: 8½ Uhr. 
„Nr S 
„ Nr. 3: 9½ „ 
r Nr. 4: 9 " 

Gegen 11 Uhr, auf ein vom Or⸗ 
cheſter zu gebendes Fanfaren⸗Zeichen, 
allgemeine Demaskirung. 

In den unteren Caſino⸗Räumen iſt 
die Demaskirung ſchon früher geftattet; 
es wird in dieſen Räumen ein Büffet 
aufgeſchlagen ſein und kann hierſelbſt 
ſchon von 9 Uhr ab A la carte geſpeiſt 
werden. 

Gemeinſchaftliches Souper findet nicht 
ftatt. 

Der Caſino⸗Vorſtand. 

Flundern — Sprotten — holſteiner, 
holländiſche und Natives⸗Auſtern ſowie 
friſche Hummern bei 

A. Mazurkiewicz. 
NB. Friſcher Blumenkohl — Falanen — 
Birkhühner ꝛc. 


eine Stelle ſucht, 
eine ſolche zu ver 
geben bat, ein 
Grundſtück zu ver ⸗ 


Wer 


fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 
economiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 
eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
ſen gedenkt, überhaupt Rath zu In: 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
ertrauensvoll an das Gen. 
tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


6. L. Daube & Co. 


Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


Caſino-Geſellſchaft. 
Zu dem am 29. d. Mts. ſtattfinden⸗ 
den Maskenballe werden alle Theilneh⸗ 


Apfelſinen und Citronen empfiehlt 
L. Dammann & Kordes. 


Kennern NN ν , NN N 


XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 
Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljahr (6 Unter» 


Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 


l4tägige Ausgabe: 


Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 


tungs- und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 


it jährlich 52 colorirten Kupfern: 
Sgr.) 
rationen, 200 Stickerei-Vorlagen, 400 


III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 


kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau 


Ausverkauf. 


Die beim Brande beſchädigten Sachen 


Molffrom's Reſtauration. 
ME CONCERT 


und Geſangsvorträge von der Damen⸗ 
Kapelle Kretſchmann. 


Altthorneiftr. vor dem Bromberger 


werden in meinem bisherigen Geſchäfts⸗ zue 244, 2 dr. weden Damentiei- 


lokale, um ſchnell damit zu räumen, zu 


ganz billigen Preiſen abgegeben. 
H. Krupp. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


ulvis plantarii orientalis 
(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
7 Du: und 
ME Lungen-Krankdeiten. BE) 


Um $ranco:-Cinfendung einer vollftändigen Krankheitsgeſchichte 


wird erſucht. C. F. W. Reige's 


Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Mos kauerſtraßſe 28. 

NB. Honorar für je 14tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Duantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perjönlich in meinem analytisch 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen find. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus- 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenft, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ıc 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Sue Sune puren ougg jpeg ou 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 
Gotha. 


hne Bäder! Ohne Luftveränderung! SE 


nterleibs⸗ Bruchleidende 


A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Ein Philologe wünſcht ein Haus⸗ Noggenfutterme 
lehrerſtelle auf einem Landgute in Weſt⸗ 


finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahlreiche 
Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen 
in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 


bi 
mit vollem Gehalt des Griesmehls offe- 


. |ZunIopugioAaypmT ou pg duo 


der ſauber angefertigt. 
Meine 
Samen-⸗Handlung 
habe der Samen⸗Con⸗ 
trolſtation Weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe in Dan⸗ 
zig unterſtellt und bitte 
um rechtzeitige Aufträge 
in allen Sorten Klees, 
Gras: und RNunkel⸗ 
Rüben⸗Samen, da⸗ 
mit den Anforderungen 
auch genügen kann. 


W. Ruhemann 


Bi in Cuim. 

Auf die verſchiedenen An⸗ 
fragen erkläre ich hiermit, 
daß jedem Käufer das Recht 
zuſteht die von mir gekauf⸗ 
ten Sämereien der Samen⸗ 
Controlſtation nach Danzig 
einzuſenden und ich den ſich 
etwa ergebenden Winderge⸗ 
halt nach § 12 des Statuts 
erſetzen muß. 

Ferner erkläre ich den Zei⸗ 
tungsmittheilungen entgegen, 
daß alle bis jetzt von mir 
eingeſandten Klee⸗ und Lu⸗ 
zerne-Sorten 98—99 pCt. 


reine Saat enthielten 


und vollſtändig rei von 
Seide waren. 


W. Ruhemann 
in Culm. 


Unterzeichnete, bewandert im Schnei⸗ 
dern und Maſchinennähen ſucht Stel⸗ 
lung in irgend einem Geſchäft oder zur 
Hülfe der Hausfrau. 

Antonie Nube, 
bei linewski in Podgorz. 


A2 (Lehrlinge 


ſucht L. Streu, Maler. 
Er möbl. Zimmer an einen Herrn 
zu verm. Breiteſtraße Nr. 87, 2 
Tr. Näh. Hundegaſſe Nr. 239 part. 
1 möbl. Zim. zu derm. Bäckerſtr. 214 
Sr freundliche Garten-Wohnung für 
Sommer u. Winter iſt ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 
Micksch, Fleiſchermſtr., Kl. Mocker. 


S 320 iſt ein großes freund⸗ 
liches Zimmer von ſogleich zu ver⸗ 
mielhen. Zur Anlage eines Comtoir, 
ſehr geeignet. Näheres Culmerſtr. 320 
1 Tr. hoch. ar 
Ein mbl. Zim. m. a. o. Kab. für 1 
a. 2 Hrn. z. orm. Gerſtſtr. 78, 2 Tr. 


J. Bong 
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0 freund. Sommerwohnungen auf 
der Mocker. Auskunft bei verw. 
Lieut. Luck Gerechteſtr. 1289. 


rückenſtr. Nr. 43 iſt ein möblittes 
Zimmer mit oder ohne Beköſtigung 

zu dermiethe nn. 

Ki kl. Wohnung ohne Zubehör ift 
ſofort zu vrm. Kl. Gerberſtr. 74. 


Eine ganz neue Nähmaſchine ift billig 
zu verkaufen in ⸗Carlsruhe.“ 

affage 1, 3 Tr., iſt ein möbl. Zim⸗ 
mer ſofort zu dermiethen. 


Opern-Texte, 


la 25 Pf., find zu haben bei 


Walter Lambeck. 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
erli n. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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preußen anzunehmen. 
S. W. werden in der Exped. d. Bl. 
ebeten, 


Stadt- Theater. 
Donnerftag, den 24. Februar: Mit 
aufgehobenem Abonnement. Zum 


Adreſſen unter rirt per heute mit 6 Ag 60 4 


Carl Spiller. 


offerirt 
reiſen 


Ungebrauchte Daunen auch andere 
Betten ſind zu verkaufen im 


Jute Tinte 


zu 


— Ich beabfichtige mein Grun dſtück, 
Neuftadt Gerechteſtr. Nr. 117, aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Beneſiz für Herrn Regiſſeur Frey. 

„Die beiden Schützen. Komiſche Oper 

in 3 Akten von A. Lortzing. 
Freitag, den 25. Februar „Die weiße 

Dame.“ Romantiſch komiſche Oper 

in 3 Akten von Boildien. 

Da mit dem 6. März die Opern⸗ 


C. Schäfer, 


außergewöbnlich billigen 


A. Jabs. 
Walter Lambeck. 5 


Ich warne hierdurch Jedermann von 
meiner Frau Wirthſchaftsſachen, Klei⸗ 
dungsſtücke ic. zu kaufen oder in Ver⸗ 


„Schügenhauſe.“ Imahruna zu nehmen. F. D. Lipski. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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